
hinunter.	Ich	kam	gerade	noch	rechtzeitig.
Das	Glas	mit	Spaghettisoße,	das	Charlie	in

die	Mikrowelle	gestellt	hatte,	war	gerade	bei
der	ersten	Umdrehung,	als	ich	die	Tür
aufriss	und	es	herausnahm.
»Was	hab	ich	falsch	gemacht?«,	wollte

Charlie	wissen.
»Erst	den	Deckel	abnehmen,	Dad.	Metall

gehört	nicht	in	die	Mikrowelle.«	Schnell
schraubte	ich	den	Deckel	ab,	kippte	die
Hälfte	der	Soße	in	eine	Schale,	schob	die
Schale	in	die	Mikrowelle	und	das	Glas	in
den	Kühlschrank.	Dann	stellte	ich	die	Zeit
ein	und	drückte	den	Startknopf.
Charlie	sah	mir	mit	geschürzten	Lippen

zu.	»Hab	ich	wenigstens	die	Nudeln	richtig
gekocht?«



Ich	schaute	in	den	Topf,	der	auf	dem
Herd	stand	–	da	kam	der	Geruch	her,	der
mich	alarmiert	hatte.	»Ab	und	zu	umrühren
kann	nicht	schaden«,	sagte	ich	freundlich.
Ich	nahm	einen	Löffel	und	versuchte	den
matschigen	Haufen,	der	am	Boden	des
Topfes	klebte,	zu	entklumpen.
Charlie	seufzte.
»Ist	heute	was	Besonderes?«,	fragte	ich.
Er	verschränkte	die	Arme	vor	der	Brust

und	schaute	durch	die	nach	hinten
gelegenen	Fenster	hinaus	in	den
strömenden	Regen.	»Ich	weiß	nicht,	was	du
meinst«,	grummelte	er.
Ich	verstand	die	Welt	nicht	mehr.	Charlie

und	Kochen?	Und	wieso	war	er	so	schlecht
gelaunt?	Edward	war	doch	noch	gar	nicht
hier;	normalerweise	sparte	mein	Vater	sich



dieses	Benehmen	für	meinen	Freund	auf,
um	ihm	mit	jedem	Wort	und	jeder	Geste	zu
demonstrieren,	dass	er	nicht	willkommen
war.	Charlie	hätte	sich	gar	nicht	so
anstrengen	müssen	–	Edward	wusste
sowieso,	was	er	dachte.
Während	ich	rührte,	musste	ich	mir	beim

Gedanken	an	das	Wort	»Freund«	auf	die
Wange	beißen,	weil	ich	schon	wieder
kribbelig	wurde.	Das	Wort	passte	nicht,
ganz	und	gar	nicht.	Es	müsste	etwas	sein,
was	nach	Ewigkeit	klang	…	Doch	Begriffe
wie	Schicksal	und	Fügung	klangen	so
aufgeblasen,	wenn	man	sie	in	einer
normalen	Unterhaltung	benutzte.
Edward	hatte	ein	anderes	Wort	im	Kopf,

und	dieses	Wort	machte	mich	so	kribbelig.



Wenn	ich	nur	daran	dachte,	rollten	sich	mir
schon	die	Fußnägel	hoch.
Verlobte.	Brrr.	Bei	der	Vorstellung	bekam

ich	das	Gruseln.
»Hab	ich	was	verpasst?	Seit	wann	machst

du	denn	Abendessen?«,	fragte	ich	Charlie.
Der	Nudelklumpen	schwappte	im
Kochwasser	herum,	als	ich	hineinstach.
»Oder	besser	gesagt,	versuchst	Abendessen
zu	machen?«
Charlie	zuckte	die	Achseln.	»Es	gibt	kein

Gesetz,	das	es	mir	verbietet,	in	meinem
eigenen	Haus	zu	kochen.«
»Wenn	es	eins	gäbe,	würdest	du’s	ja

kennen«,	sagte	ich	und	schaute	grinsend	auf
den	Stern	an	seiner	Lederjacke.
»Ha.	Guter	Witz.«	Er	zog	die	Jacke	aus,

als	hätte	mein	Blick	ihn	daran	erinnert,	dass



er	sie	immer	noch	anhatte,	und	hängte	sie
an	den	Kleiderhaken,	der	für	ihn	reserviert
war.	Sein	Pistolengurt	hing	schon	dort	–
den	hatte	er	seit	Wochen	nicht	mehr
umgeschnallt,	wenn	er	zur	Wache	fuhr.	In
der	kleinen	Stadt	Forks	in	Washington	war
schon	länger	nichts	Beunruhigendes	mehr
passiert;	die	geheimnisvollen	Riesenwölfe
waren	in	den	ständig	verregneten	Wäldern
nicht	mehr	gesichtet	worden	…
Schweigend	stocherte	ich	in	den	Nudeln

herum	und	dachte,	dass	Charlie	mir	schon
sagen	würde,	was	er	auf	dem	Herzen	hatte,
wenn	er	so	weit	war.	Mein	Vater	war	kein
Freund	großer	Worte,	und	die	Tatsache,
dass	er	versucht	hatte,	ein	gemeinsames
Abendessen	auf	die	Beine	zu	stellen,	zeigte,


